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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- > 
zb aner zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — ur 7 
Beſtellungen werden in der Expedition Ea 0 und aus⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Alittwoch, 2. December, 
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B: hiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. | unter den Ehen der Auguſtenburger⸗Linie ſolche mit 
e e en ek | räuleia v. Winterfeld, einem Fräulein v. Schele, einer 
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zu richten, in welcher die itte ausgeſprochen wird, der König 6 kezierenden Königg 5 N 

Hi ah Mes en, DIA, Bach | U Ga Sat A Sl Bra de 
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te, 1. December. Der „ Progrss de Lyon“ iſt auf Großmutter. — Jenes Legitimitätsbedenken würde alſo der 


Succeſſion des gegenwärtigen Königs ebenfalls entgegen⸗ 
ſtehen. Weſentlicher und wichtiger iſt der andere Einwand: 
es berühre das preußiſche Intereſſe nicht, ob die 
Ve au ib wbt oder . ge 1 

usſchuß wit ſeiaer Arbeit ſei, und hob däbel hervor, daß] Dieler, dn vohl nur ein Ausfluß jenes Wider⸗ 
den Sr ach für Schleswig⸗Holſtein eben age me pee e anzunehmen, — 1 
i He, nur. durch Den | die der geg g 945 egierung nächſt ſtehende 


awei Monate ſuſpendirt worden. 

Wien, 30. Nov., Abos. In der heutigen Sitzung des 
Abgrordnelenhauſes interpellirte Rechbauer den Vorſigenden 
des Ausſchoſſes für das Vereins zgeſetz darüber, wie weit der 


Partei ſeit dem Jahre 1848 beſeelt hat und der nationalen und 
liberalen Ideen überhaupt gilt. Der Commiſſionsantrag geht 
davon aus, daß Preußen hier zu handeln habe, nicht als 
[Großmacht ſondern als deütſcher Bunbesſtaat, Preußen 
würde ſeine Stellung in Deutſchland verwirken, wenn es hier 
das deutſche Jutereſſe nicht wahrnehmen wollte. Der An 
trag des Herrn v. d. Heydk ſei in dem Bericht bereits er⸗ 
wähnte derſelbe enthält nichts als ein Vertrauensvotum für 
das gegenwärtige Miniſterium, und daß das Haus ein ſolches 
zu geven nicht bereit ſei, ſtehe wohl außer Frage. — Der 
Walpeckſche Antrag erwähat in den Erwägungen dieſelben 
Gründe, von welchen auch die Commiſſion ausgeht: der An⸗ 
trag ſelbſt dagegen verhalte ſich rein negativ. Das Nicht⸗ 
anerkennen des däniſchen Königs als Herzog von Schleswig 
von Seiten Preußens würde dem König von Dänemark ge: 
wiß wenig ſchaden. Wenn die Regierung die Erwägungs⸗ 
gründe des Waldeckſchen Autrags annehmen wollte, wenn 


rue des ulihuieiſtere Über die Oeſttefung bei 760 u die auch fie das in denſelben ausgeſprochene Intereſſe Preußens 
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ni a g 1 Wein 5 anerkennen und demgemäß a 
Prüfen ul, falls bie Verordnung rechtsdelbinlich befanden] man ihr dann wohl no 9 eee de — 8 
weiben ſollie, ſie duch nähere eli nungen 168 Wien Pflicht gelte, in dieſem Jutereſſe auch zu handeln? Die 
0 


innern Verhältniſſe Preußens, 5 2 
Erwägungsgründen in 19 eee eee 


125 N : bter Linie erwähnt werden, können 

ten, Ni nen uns nur hinderli in interim akne 
wecker une ie 5353 39 3501 eiue Verbindlichkeit e ee e et 
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nifeftationen der Staatsregierung und den Anſichten 
der ihr nahe ſtehenden Partei nicht zu erwarten, daß die 
Staatsregierung den gewünſchten Weg betreten wird. Selbſt 
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| Landtags- Verhandlungen, 
10. Stang des Abgeordneten - Haufes. 

In der Pofloge Feldmarſchall v. Wrangel und Geh. 
Cabinctsrath Illaire. - x 

Präſtdent Grabow. Zu Mitgliedern der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion fiad erwählt die Adg. Wachler, Lartz, Everty, 
Scholmeier (Borfigense und Schriftführer); Baſſenge, Laß⸗ 
wit, Schult (perfort), Forſtnaun, Bresgen, Wächter, Chomſe, 
Beling, Pariſtus (Warodegen), Richler, Schröder, Pieplet, 
Pila ek, Runge, Bertram, Freſe, Seu. * 

Tages Oronung: Antrag in Betreff Schleswig⸗Holſteins. 
Es haben ſich 31 Redner für und 50 gegen den Com⸗ 
miſſious-⸗ Antrag einſchreiben laſſen. a 

Ref. Abg. Tweſten: Nach Abfaſſung des Berichts find 
einige neue Tyatſachen bekannt geworden. Hierhin ge⸗ 
hört zuvörderſt die von Oeſterreich und Preußen beim Bunde 
abgegevene (geſtern mitgetyeilt.) Erklärung, welche, wie mir 
in verläßlicher Weiſe mitzelhent wud, Die erſte identiſche 
Aeuß rung der beiden deatſchen Grozcächte am Bandestage 
ſeit aut Jahren iſt. (Hört yorıl) Sodann iſt eiae Erklauung 
der würtembergiſchen ee Tan daß Wür⸗ 
teubertz, obwohl es leider das Yonvoner Plotokoll nach. 
träguch untetze chuct hade, ſich nach dem dauiſchen Vertrags- 
bruch ber darch jenen Beurlit elügegangenen Verpflachlungen 
übethoden halle. — Eno lich iſt du e am 13. November 
der den Berütgungen des neuen 0 Staategrundgeletes 


Een eimem der eiten Staate näluet ana, dent Geh. ind 5 Br Ä er 

Der ten,carg Blume, abgegebene Eittarung hinzuweisen. Miniſte präſident v. Lache önhauf en: Ich 
vis A de ıft in den Jahren 1851 u. 1852 cäulſcher Peiner werde mir erlauben, die zaupiſächliche Eckläcung, die ich 
chen esa ngen geweſen und har es letzt offen aus geſpro- Namens der gl Staatsre ring demnächſt BEER 
tem ana, ale letzt ausenonumeue dällſche Derjalfang in pinke. werde, nach einer Ihriftlihen Sallung zu verleſen. Bevor 
Dä ep lache zu deu Louvonet Protolou teh „welches ich dies tung, ſchicke ich über die eußerungen des Herrn 
ur Bilde eiue Ausfonderung von Schleswig ud Höhlen Referenten einige Worte vd. aus. er Herr Referent hat 
n gen Yo und daß de6yuld die neue cäuiſche Seifaf- | einige Thatſachen angeführt, die zum Theil auf Notorietät be ⸗ 

oner 


Verträge zelreiße. — Die Staatsrez terung 
hat nun N gegen eden ease in en Pro- 
tiſt erhoden, ſie hat ſich ader e een au Bande bereit 
ertiart, DIE in dem Kondoner Protctou eingegangenen Ber- 
pflichtungen auch jegt noch zur Ausfäyiwag zu dringen, wenn 
VDancualt die feiderjeits ubernommeuen Zusagen erfüllen 
wolle. Alſo nicht die Aufhebung, ſondern die Erfüllung 
ener Verträge iſt der Stang puntt der preußiſchen Regierung, 
während die Losſagungz don deuſelben all in richig wäre; 
die letztere abet würde beleilts Fee ſein durch die 
Anerduung der einfachen Erecätion gegen den Kö⸗ 
nig von Dänemart als Verzog von Holſtein. — 
Ich komale zu ciaigen Einwendudgen gegen uaſern Antrag. 
Hierper gehört zunachſt, daß man die Eoeuvürtinkeit des Ecb⸗ 
Prinzen von YAuyujtendurg in Frage geſtellt hal. Dleſes in 
den legtanſtiſchſten Kreiſen aufgeworſede Bedenken hat man 


dern von jeder von e e 0 ab 


ausgewechſelt werden, nicht von den Mächten unterein⸗ 
ander. — Der Herr Welke hat ten e d 
corporation Schleswigs vermöge des neuesten däniſchen 
Verfaſſungs⸗Eutwurfs an eregt; dieſe Incorporation iſt ber 
ſchloſſen, aber noch nicht vollzogen. Tritt der Moment 
ein, wo ſie vollzogen wird, je Fegelt ſich unſere Stellung zu 
dvieſer Frage theils nach dem lan den wir in Senat 
beantragt haben, theils nach dem Inhalt der, Erklärung, die 
ich Ihnen verleſen werde. — 15 Bere Referent hat nachher 
vie Frage aufgeworfen, ob die Königl. Regierung im Lande 


biszet noch nie von den Geynern gellend gemacht, die aller-] und bei Ihnen das hinreichent e Bertrauen genieße, damit 
dinge dazu am wenigiien verechtigt wäten, da im holſtein Sie auf dem Wege, den ſie geht, ihr je u. M. H. das 
| en Haufe viele pen vorgekommen flad, die nach deut | Mißtrauen, was gegen die egieruug besteht, iſt in dieſer 


chem Fürſtenrecht unedenbürtig ſind. So wat die 
Gemahlin Königs Friedrich IV., eine geborne Gräfin Res 


Frage nicht 508 eitig; denn wir haben das Vertrauen, 
0 
dentlau, in Däuemark als „Königin“ auerkaunt; jo finden ſich 


daß in einer jo großen und ernsten Frage, die der Herr Refe⸗ 
rent mit Recht als den Aus angst. möglicherweiſe noch 
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Herberaltes deutich f 
SH ON de e 19180 aude Nan Grklärmugen machen. Wir 
ar mit bei . e be ge 
u, weiche eine Abereinſtimmende Os THE ir in dp 
des Londoner Vertrages und ſeſner Cotfegutengen eihſtweilen 
ſicher ſtellen. Dieſelben gehen von der Aunahme aus, daß in Lauen⸗ 
burg der König Cyriſtian auch ohne den Londoner Verkrag ſuceeſ⸗ 
ſions berechtigt ſein würde nachdem der nächſte Erbe, der Prinz 

Friedrich von Heſſen, zu ſeinen Guuften eutſagt hat. In Bet 
Holſteins dagegen beruht für uns der Suceeſſtolstitel auf dem von⸗ 
oner Vertrage, und iſt die Verwirklichung deſſelben von der Er⸗ 
der Vorverträge abhängig, welche mit dem Londoner Ver⸗ 
ſolldariſchem Zuſam Ueuhange ſlezen. Daß Letzteres der 
i, iſt durch das Zeugniß des N aller Zeugen, 
des Herru Bluh mie, welcher 1851 und 1802 dänischer Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten war, im däniſchen Reichsrathe bekräf⸗ 
tigt worden. Auf dieſer Auffaſſung beruht unſere, durch die Zei⸗ 
tungen bereits. bekannte Abſtimmung in der Bundestagsſitzung vom 
23, v. Mis. Wir ſehen, ſo lange wir den Londoner Vertrag 
nicht als hinfällig betrachten, in König Chriſtian den Erben 
des Rechts und des Unrechts ſeiner Vorgänger. Dem zufolge ber 
ſtehen die Beweggründe fort, durch welche der Executionsbeſchluß 
vom 1. October 8. J. hervorgerufen würde, während durch die Um» 
ftänge eine beſchleunigte Ausfſührung deſſelben geboten erſcheint. Zu 
dieſem Behuf haben wir in Gemeinſchaft mit Oeſterreich die erfor⸗ 
derlichen Anträge zur ſofortigen Vollziehung der Epeeutlon geſtellt. 
Wie auch die Entſcheidung hierüber in Fraukfurt ausfallen möge, 
unter allen Umſtänden wird Preußen nach Maßgabe ſeiner Stellung 
als europäiſche Nacht und als Bundeszlied für das deutſche Recht 
in den Herzogthümern und filr ſein eigenes Anſehen im Math der 
Großmächte mit bejonnener Mei, SR In Erfüllung dieſer 
Aufgabe rechnet die Königl. Regierung auf die bereitwillige Unter 
ſtützung des Landes und feiner Vertreter“ Zum Behufe unſerer 
bundesbeſchlußmäßigen Mitwirkung bei der Execution wird fie die 
erforderlichen militairiſchen Vorkehrungen zu treffen haben, und we⸗ 
en Beſchaffung der dazu nöthigen Geldmittel dem Landtage zu ver⸗ 

aſſungsmäßiger Far an eine Vorlagegmache 


chen. 
Der Schluß der Erklärung erregt im Hauſe die lebhafteſte 
Uebersajgung und S 


enſation. 

Fu der Köaigslosegſt anz oiſchen der Hausminiſter Freiherr 
v. Schleinig, am Miniſtertiſche Finanzminiſter v. Bodel⸗ 
ſchwin ah erſchienen. I. and 

Abg. Dr. Waldeck: Der Antrag der Com niſſton ber 
treffe einen Kern deutſchen Leoeus, der letzt unge den ſei von 
einem Nembus dir Populaxgät. Dieſe Feage trete heran as 
uns e eigenſten ſchweren Bedränguiſſen. Möge 
man aber dieſe Frage noch ſo gchaſtig auffaſſen, möge man 
ein künftiges Ministerium ins Ange faſſen möge man die 
Gefahr eines curopälſchen Krzeges gar micht ing Auge faſſen 
und eine Echebunz der Sete ümer md Geld unterſtützen 
wollen, ſo anten wogl Bereing Zeitungen auherhald de⸗ 
ſes Hauſes dem allgemeinen Eathuſt „nachgeben, in- 
nerhalb des preuß. Abgeorditetenha müſſen wir aber 
ſtets unſerer Stellung als 8 Aescordnetz eiagedenk 
In. Niemals, und gerade bei dieſer ſo echt deulſchen Sache 
dürſen wir jenen Satz, den wir ſeit 1848) verfechten und der 
Let die allgemeine Anerkennung gefunden, außer Acht laſſen: 
Preußen kaun ſo lauze nichts für die deuiſche Eiaheit und 
Freiheit tzug, ſo lange es nicht (innerlich die Freiheit exlangt 
dabe. Heute handle es ſich weſenilich darum, den feudalen, 
buteaukcatiſch⸗milczäriſchen Eathuſtas mus zu be ſeitigen und 
ihm keinerlei Begüluſtizugg zuzuwenden. Jeder, der eiwa im 
Eraſte au einen faulea Frieden mit Diele Miniſterium denk', 
der 505 doch ‚willen, daß letzt ſelbſt der Gemäß'gte ente 
ſchloſſen ſei, dieſem Miniſtetium keine Steuer, keine Anleihe, 
ö nud alles dies, ‚jo lange über⸗ 
daure (Bravol). 
Beziehung als 
einſt das Recht 


Baupt der Ausaahmezaſtand im Lande 
Bie d cußiſchen Stände, köanten in dieſer 
N dienen, auch ſie hätten 1 
r höher als ihren Vortheil geachtet. Berjauun« 
Art ohne Conſequen⸗ 

aber einen beſtimmten 


ſpruch ihue, dann mäjje es ſich auch der Folgen deſſelben 


bewußt ſein. Es müſſe fih bewußt fein, daß, wenn es die 
Anerkennung d-s Herzogs Friedrich wolle, es auch die Mittel 
bewilligen müſſe, um dieſe Anerk-naung ducchzuſetz n. 
We in die Abg. v. d. Heydt und Graf Schwerin in Conſe⸗ 
auen; ihrer Auſichten, die Mittel bewilligen wollten, fo ber 
greife er das, denn die Herren wollten ja nach ihren ariſto⸗ 
kratiſchen und feudalen Principien (Heiterkeit) die Armee⸗ 


reorganijation. Er erkenne allerdings an und habe es ſchon 


früher gethan, daß Graf Schwerin und ſeine Freunde für 
die Verfaſſung mannhaft gekämpft und noch einſtehen, aber 
die Armeereotgauifatien ſei eine Erbschaft, die wir von Graf 
Schwerin mit üoertommea. Wenn dieſe Herren alſo bewilligen 


wollten, ſo verſtehe er das recht gut, denn ein Gewähren der 


Mittel zu einem Kriege führe zur Befeſtigung der Heeres⸗ 
organiſation. Was aber die große Mehrheit der An ragſteller 
betreffe, ſo glaube er allerdings nicht, daß ſie den Antrag 
mit dieſen Genet ehe auslöste, Aber man ſehe la jetzt 
ſchon. was in Aus ſicht ſtehe, aus den Vorlagen, die der Hr. Mi⸗ 
niſterpräſident angekündigt habe. Man dürfe die Regierung 
nicht noch mehr eugagiren, indem man fetzt ſchon für einen 
beſtimmten Prätendenten ſich erkläre. Er verkenne keinen 
Augenblick das große Intereſſe, das Deutſchland an der Er⸗ 
haltung der Herzogthümer habe. Er wüaſchte ſogar, daß 
dieſe Perzogthümer in die Hände Preußens gelangten. Ecſt 
aber mike eine Stä te füc Deutſchland geſchaffen werden; 
wenn Preußen erſt ein freier, ein organischer Verfaſſungs⸗ 
ſtaat ſein werde, dann würde es ſich auch die Herrſchaft üder 
dieſe Gebiete nicht entziehe! laſſen. Wir könnten jetzt nur 
wieder eine Flotte ſchaffen, auf die Gefahr hin, ſie wieder 
unter dem Hammer des Auctionators verſchleudert zu ſehen. 

Der Redner geht zur Vertheidigung ſeines Amendements 
über, Ob Herzog Fr edrich als nächſter Agnat erbfolgebe⸗ 
rechtigt ſei, darauf komme es nicht an, ſondern ob er auch 
der geeignete Mann ſei, um einen ſolchen Staat aufrecht zu 
halten, wie etwa König Leopold in Belgien, nicht aber um 
ſchließlich vielleicht ein neues Mecklenburg zu ſchaffen (Heiterkeit). 
Er wiederhole pn das Wort, welches er am 5. April 1849 dem 
Miniſterium Manteuffel gegenüber ausgeſprochen, das Mi⸗ 
niſterium könne den Panzer der Reaction nicht über Nacht 
abſtreifen: es ſei dies 9 möglich und zu etwas, was nicht 
möglich ſei, dürfe man Niemanden auffordern. Man denke 
doch übrigens an die frühere Geſchichte der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage, an den ſchmachvollen Waffenſtillſtand von 
Malmoe, au das ſchnöde Spiel, das mit dem Eathuſiasmus 
der Nation damals getrieben worden, der damals tauſende von 
deutſchen Jünglingen in den Tod getrieben und Jammer über 
viele Familien ver reitet, ohne der Sache zu nützen. Und das ſei 
unter einem liberalen Miniſterium geihehen- Das jetzige Mi⸗ 
niſterium fer aber doch mindeſtens dem Manteuffelſchen ſeyr 
nahe ſtehend. Wenn nun aber erſt europäiſche Verwicklungen 
einträten, ein europälſcher Krieg ausdräche, den der Kaiſer 
Napoleon unverrückbar im Auge habe, wie ſollten wir denn 
mit dieſem Miniſterium führen können. Der M.niſterpräſi⸗ 
dent habe zwar gejagt: er würde Krieg mit und ohne Zu⸗ 
ſtimmung der Volksvertretung führen; er gebe zu, die Re⸗ 
gierung würde wohl die Geldmittel ſich ſchaffen köanen, aber 
eine Regierung, die ſo diametral ihrem Volke entgegengeſetzt 
ſei, könne keinen Kampf um die Exiſtenz des Staates führen, 
bei dem, um mit den Worten Blüchers zu reden, der letzte 
Hauch von Roß und Mann daran geſetzt werden müßte. Erſt 
müssten die vou a daten Berfaſ une, atuutten geooren fein, 
ehe man einen Groſchen, einen Mann bewilligen dürfte. Es 
ſei neulich in einer Berſammlung das Wort Dunois (Nichts 
würdig iſt die Nation u. ſ. w.) ciurt worden, welches der 
Dichter muten eus den Zuständen des ritterlichen, feudalen 
Frankteichs heraus ertönen laſſe; füc ihn beſteve die Eyre 
einer Nation ver Allem in der Wahrung ihrer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte; fo ſchlieze auch er mit einem Schiller'ſchen 
Worte: „Wir ſtehen für unfer Lund, für unſere Ehre, unſere 
Kinder!“ (Bravo links.) 

Abg. Graf Schwerin: Da die Vertheidigung des Au⸗ 
trages der Commiſſion in geſchickten Händen fei, fo könne er 
ſich auf das Nothwendigſte beſchränken. Ob es, wie behauptet 
worden, Schwäche des frügeren Miniſteriuas geweſen fei, 
die Hand zur Darch üorung der Hretes⸗ Reocganiſation zu 
bieten oder, ob es nicht vielmehr eig Fehler der damaligen 
Volls vertretung geweſen fer, in der Negation zu beharren: 
üder dieſe Frage werde erſt die Zukunft zu eutſcheiden haben. 
Ob der Vorredner ftaatsmänniſch gehandelt habe, für deu 
Reichsfeind zu plaidıren, Überlaſſe er der eigenen Beurthei⸗ 
lung deſſelben. Mit der Commiſſion glaube auch er, daß 
Preußen ſich ſeinem deutſchen Berufe nicht entziehen dürfe. 
Wenn man eine Politik wolle, welche die ganze Kraft des 
Staates erfoıdere, fo müſſe man auch nicht in eine m Augenblicke, 
wo man die ganze Kraft der Armee beanſprucht, dieſelbe 
Armee desorganiſiren. Er theile nicht den Standpunkt der⸗ 
lenigen, welche aus Mißtrauen gegen: das Meiniſterium nicht 
mit vemfelten gehen wollen, und es habe ihn die Erklärung 
des Herru Miniſterpraſidenten gefreut, daß die Staats regie⸗ 
rung ihrerſeits dieſes Mißtrauen gegen Abgeordnetenhaus und 
Volk nicht kenne. Er hoffe, daß in einer Frage, wo es ſich 
darum handle, preußiſche Eore und Intereſſen zu vertreten, 
auch an dem Miniſtertiſche preutziſche Männer figen werden, 
die im Stande ſiad, ihre Parieiaaſchauunz dieſer Frage ger 
genüber zurücktreien zu laſſen, dat auch dieſes Ministerium 
in einem Augenblicke, wo es der ganzen Volkskraft bedarf, 
jene Frage zu löſen, nicht hartnäckig feſtyäle an Ideen, von 
denen es weit, daß fie nicht die des Landes find. — Weil 
die ſchleswig - bolſteiniſce Frage weit hinaus gehe über die 
miniſterielle Frage, fo habe man ſich eben auf den dauern⸗ 
den Träger der Krone zu beziehen, und wenn eine Adreſſe an 
Se. Mafenät, als das Geeiguetere, nicht beſchloſſen werden 
fei, fo nage nur die von Miniſterium herbeigeführte gegen 
wärtige Lage die Schuld daran. Er werde füc den Anıray 
der Comuni ſion ſtemmen. (Bravo) 

Abg. Dr. Temme (Redner ſpricht leiſe und undeutlich): 
Er erkenne die bedrängte Vage in Schleswig ⸗Holſt ia voll⸗ 
kommen an, tros alledem aber ſei das Haus nicht in der vaze, 
dem gegenwärtigen Mimſt rium die zur Durchführung des 
Hauptantrages der Commiſſton erforderlichen Wittel gewäy⸗ 
ren zu können. Seit drei Jahren fei es fo oft ausgeſpro⸗ 
chen worden, daß man dieſem Minifterium keinen Wann 
und kleinen Centim bewilligen dücfe, und nun wolle man 
mit einem Male demſelben Alles bewilligen, die Weilitäc⸗ 
Reorgantſat on und ſopiel Soldaten, als es nur immer nötyig 
zu haben glaube. Man ſolle eintreten für die Rechte des 
Herzogs von Auguſtenburg; möge man doch an die Sacceſ⸗ 
ſtonsverbältuiſſe denken! Wenn das Haus Augaſtenburg er- 
löſche, fo felge Glücksburg und auf Glücksburg folge Nuß ⸗ 
land! das Rußland, welches immer nur auf den Uatergaug 
Deutſchlands conſpirirt habe. Man babe auf Eiſaß und 
Lothringen hingewleſen, wer habe es losgerſſſen? Der Für- 
ſten Uuftieden. Wer bürge dafür, daß es heute anders fein 
werde mi Schlee wig-Holſtein? Wer haben eine tapfere Armee; 
was für ein Reſultat aber könne man in einem europäiſchen 
Kriege mit dem gegenwärtigen Miniſterium ander Spitze hoffen? 

Dieſem Minifterium könne man nur etwas bewilligen, wenn 


Preußen in einem europälſchen Kriege angegriffen ſel. — 
Elſaß und Potbringen ſeien an Frankreich gekommen, 
aber Dänemark ſei kk in F ankreich. Nicht Däne ark fei der 
Reichsfeind, ſondern Frankreich. Durch Cabinets⸗Po⸗ 
litik ſei Elſaß und Rotyringen an Frenkceich geko men; 
dieſe Cabinets⸗ Politik herrſche noch heute. Elſas 
und Lothringen wollen aber gar nicht wieder nach Deutſch⸗ 
land zuſück Sie ſeien wahrhaftig auch nicht frei, hätten 
nicht viele Rechte, aber ſie ſeien immer doch freier und hätten 
mehr Rechte als Deutſchland. — Stellen wir das einige 
Deutſchland feſt und wirken wir dazu nach allen Kräften! 
Wir Preußen können dies nur dadurch, daß wir in Preu⸗ 
ßen frei ſtad!l Iſt Preußen frei, iſt ganz Deutſchlaud frei! 
Dem einigen deutſchen Land hat ſchon einmal die Welt an⸗ 
gehört, — dem einigen Deutſchland wird fie wieder gehören! 
(Bravo links.) Sn \ 

Abg. v. Sybel: Ich ſtehe unter dem Eindruck, den der 
bisherige Verlauf der Debatte hervorgerufen, nämlich den, 
daß wir unter der gegenwärtigen Regierung krank, tief 
krank find (hört! hört!). Hier erſcheint Ihre Commiſſion 
mit einem Antcage von großer Tragweite vor Ihnen; ſie er⸗ 
ſcheint mit einem Autrage von der beſtammteſten und klarſten 
Richtung und nicht minder beſtimmt und klac erklärt der Herr 
Miniſterpräſident, daß er dieſe Richtuag verwerfe und gerade 
die entgegengeſeste Richtung eiuſchlage und dennoch 
ſagt man uns hier, daß wir dem Miniſterium ein Vertrau- 
ensvotum geben. (Döctl hört) Ich bin ſo tief, wie Einer 
von Ihnen, durchdrungen voa der U berzeugung, daß wir 
einen großen Krieg nicht ſiegreich und glorreich zu Ende füz⸗ 
cen köanen, ohne Heilung unſerer inneren Zerwücfniſſe, 
aber wir betrachten es als eine offene Frage, ob ein großer 
patriotiſcher Krieg uns die Heilung nicht an 
ſich ſelbſt bringe. Dem og. Waldeck gegenüber mut 
ich conſtatiren, daß unfere Sache nicht eine Sache des Au⸗ 
griffs und der Eroberung iſt, fondera fie it Sache gerechter 
Veriheipigung und unvermeidlicher Nothwehr. Reduer geht 
nunmehr ausfübrlich auf die Geſchichte dieſes Bertheidigungs- 
kampfes ein, und er weiſt darauf hin, wie 1849 die Erhebung 
der Schleswig⸗Holſteiner gedämpft und das Land durch ne u⸗ 
preußiſche, durch unpreußiſche Gewalt dem Lan⸗ 
desfeinde wieder unterworfen wurde. Niemals, fährt 
Redner fort, iſt ein deutliches, ſeit Jahrhunderten 
wirkſames, allfeitig anerkanntes Recht, im Namen einer an⸗ 
geblich europälſchen Staatsraiſon jo ſchnöde mißhandelt wor⸗ 
den, wie es 1848 den Herzogthümern Schleswig und Hol 
ftein, widerfahren iſt, memals iſt ein Vertrag mutowilliger 
und üdermilthiger zerriſſen worden. Iſt aver Preußen durch 
den Londoner Vertraz nicht mehe gebunden, nun daun tritt 
unabweisbar auch die Pflicht au uns heran, unſere freie Hand 
zum Schutze uaſerer Beüder, zur Rettung der eigenen Egre 
zu erheben. Ich gehe aber noch weiter. Auch ohne den 
offenen und ſchreicaben Vertragsbruch Dänemarks wäre der 
Londoner Beitrag von ſeinem Urſprung aa mit unbeilbarer 
Nich tis keit behaftet geweſen; denn er war geſchloſſen gegen 
Recht und Moral; er war gejwlojjen gegen die öffentliche 
Moral Europas. (Lebhafter Beifall.) Es gehörte die ganze 
Verworfenheit uad Verſchlobenheit jener erſten auf 1848 jol- 
genden Reactiousſahre dazu, um ein ſolches Schauſpiel wie 
den Abſchluß dieſes Vertrages zu ermöglichen, wo zwei 
Stammes genoſſen mit fünf Fremden ohne den Schatten eines 
Rochtstites zu der Erklärung zuſammentraten, daß die 

eutſchen in Schleswig und Holſtein nach dem guten Ber- 
gnügen der Grozmä die für ewig an die vergiftete Kette der 
däuiſchen Herrſcgaft geſchmiedet bleiben ſollten. Man verfügte 
dergleichen augeblich, weil die Erhaltung des däuiſchen Ge⸗ 
ſamutſtaats ein Bedürfniß für Europa ſei. Aber es 
iſt unmöglich, in dem Europa des 19. Jahrhunderts eine große 
Bevölkerung wider ihren Willen lediglich als Dünger fuͤr ir⸗ 
gend ein Geſammtintereſſe des Welttheils zu verbrauchen. Der 
Londoner Ver rag iſt unhaltbar nichtig, weil er zweitens ge⸗ 
gen Geſetz und Recht verſtößt. Es iſt nicht nöthig, dies wei⸗ 
ter auszuführen; der Comm.⸗Bericht hat dies bereits gethan. 
Man hat den Mangel an fürſtlicher Ebenbürtigteit bei der 
Mutter des Herzogs Friedrich, der Gräfin Dannestiold, ge⸗ 
rügt. König Chriſtian IX. iſt aber noch tiefer von dem Scha⸗ 
den betroffen, noch ſtärker mit unfürſtlichem Blute erfüllt, 
denn er it der Eniel einer Gräfin Schlieben -Gerdauen und 
der Urenkel der Gräfin zu Dohna, und beide Damen, ger 
örten zum niederen nicht ebenbürtigen Adel. Ein ſehr con⸗ 
ervativer Heidelberger Politiker, Zöpfl, hat bereits vor zehn 
Jahren ein Rechtsgutachten über dieſe intereſſante Frage ge⸗ 
ſchrieben, aus dem hervorgeht, daß in dem oldenburger Hauſe 
aller Linien nicht weniger als 37 ſolcher Mißheirathen vor⸗ 
gekommen find, daß ab weder der Kaiſer von Rußland, noch 
der Großherzog von Oldenburg mit Recht auf dem Throne 
ſäßen, wenn Herzog Friedrichs Anrecht zweifelhaft wäre, ja 
daß in ganz Deutſchland kein Kaiſer, König oder Großherzog 
regierte, deſſen Blut nicht an gleicher Miſchung litte. Das 
Fräulein v. Olbragen, welches in der Ahnenreihe des Königl. 
Hauſes Hohenzollern erſcheint, war nicht von beſſerm Adel als die 
Gräfin Danneskiold, ſo daß dieſe hyperlegitiminiſche Kritit 
nur das Ergebuiß haben würde, den preußiſchen Thron und 
mit ihm alle Throne Deutſchlauds zu erſchüttern — und dies 
zu welchem Zwecke? — Um ſich rühmen zu können, daß die 
preußiſchen Leuitimiſten im Jahre 1863 eben jo ſchlecht deutſch 
und eben jo gut däniſch geweſen find wie i. J. 1850 (Beifall). 

Mit ſolchen Waffen tämpfen deuiſch redeude, vom preu- 
ziſchen Volke gewählte Staatsmänner, conſervative, legitimi⸗ 
ſtiſche Staatsmänner, deren drittes Wort die Heiligkeit des 
Rechts und die göttliche Weihe der Obrigkeit iſt. Sie ber 
flecken ſich durch die Verteidigung eines Syſtems, welches in 
den Jahren 181 und 1852 begrüadet wurde, um die Herz 
zogthümer zu zertück la und in ihrer Vereinzelung ſicher r der 
däulſchen Herrschaft zu überweiſen, eines Syſteus, welches 
feudale Or jane auch heute noch zu preiſen nicht erröthen. 
Der Loadoner Vertrag war und iſt uiwtig an ſich, weil ſein 
Juhalt und Grund Vernichtung des Rechts uad ver Freiheit 
wat. Oft genug hat die hohe Politit über die Forderungen 
der Sittlichkeit hiuweggeſehen, oft genug Macht über Recht 
gestellt, oft genug den Schwachen gedrückt; eben fo oft ist jie 
aber an der Vergeltung ihres eigenen Touns zu Grunde ger 
Scha, hat der Finger der Nemeſis ſie berührt, ſiad ſie in 

chmerzen und Niederlagen dahingegangen und die noch 
übrig, werden leben, um mit Beſchämung den Zweck iyres 
Thuns in das Gegentheil umſchlagen zu ſehen. See, die ji 
Conſervative, Ariſtotraten nanaten, die da vorgaben, nicht 
einer haßerfüllten Reaction, ſondern einer wahrhaft conſer⸗ 
vativen Politik za dienen, was haben fie gethan? Ste haben 
legitimes Fürſtenrecht vernichtet und mit gleicher Mißachtung 
ſucht das Geſcheck eine Dynaſtie nach der andern heim. Sie 
haben das verfullungsmägige Recht zertreten wollen, in allen 
Landen erleben ſte es heute, daß nur noch bei ihnen Rettung 
für die Regierungen iſt. Sie haben das angeborne Recht der 
Nationalitäten erſticken wollen; ſie müſſen es erfahren, daß 
außer dem Boden des Nationalitätsprinz eps keine feſte 
Poſition im Völterrecht mehr gilt. 
Wer iſt dieſer Herzog Friedrich? Ein Feudaler vom 
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reinſten Waſſer, ein Anhänger des Miaiſteriums, ein preußi⸗ 
ſcher Garde⸗du⸗Corps⸗Officier ſagt der Eine; ein verſchmitz⸗ 
ter Demagoge und Umſturzſpeculant, ſagt der Andere. Wie 
die Welt ion kennt, iſt er ein Fürſt ohne Land und Leute, 
ein Mang ohne Namen noch Rahm, ein machtloſer Flücht⸗ 
ling, ſo ſtellte er ſich den Großmächten gegenüber. Andere, 
die ſich ſol es unterfungen, find von der Welt verlacht wor⸗ 
den, mit mitleidigem Achſelzucken blickt ſte auf die vertriebenen 
italieniſchen Färſten. Was iſt es denn, was dieſem namen⸗ 
loſen Herzöge feine Pofition giebt? was die Augen Europas 
auf ihn lenkt, was die Herzen der deutſchen Nation in raſche⸗ 
ren Schlägen pulſiren lätzt? Er iſt der Vertreter feiner Nation, 
er iſt der lebendige Abdruck der Selbſtſtändigkeit und Zuſam⸗ 
mengehörigkeit Schleswig ⸗Holſteins; für einen tüchtigen, 
tapferen deutſchen Volksſtamm iſt ſein Name der Träger alles 
deſſen, was das Leben lebens werth macht, der Träzer ſeiner 
Freiheit und feiner Nationalität. Stark iſt er in feiner Ohn⸗ 
macht, weil die Welt weiß, daß ſein Volk ihn begehrt, daß er 
zwiſchen Elbe und Königsau zum Herzog ausgerufen werden 
würde, gleichviel ob einer Stäade-Verſammlung oder einer 
Volksabſtimmung die Entſcheidung üdertragen würde. Kurz⸗ 
ſichtige Thorheit verdient eine Diplomatie genannt zu werden, 
welche dieſe Seite der Sache zu ergreifen verſchmäht, um ſich 
hinter Vertragsparagraphen zu verſchanzen, die zur Vernich⸗ 
tung des Rechts und der Freiheit geſchmiedet worden find. 
Darum kverſtehe ich auch die Scheu nicht, mit welcher der 
Waldeck'ſche Antrag um die Anerkennung des zugleich legiti⸗ 
men und nationalen Fürſten ſchweigend herumſchleicht. Will 
er etwa dem Volke der Herzozthümer die Eniſcheidung über 
die Thronfolge offen erhalten, oder daß dieſe etwa ſich für den 
Anſchluß an Preußen ertlären? Iſt das demokraliſch, einem 
Volte, das zu ſeinen Rechten vor Allem das Recht der Erb⸗ 
folge des Manasſtammes rechnet, dieſes Recht vorenthalten 
zu wollen? Oder iſt auf eine vereinzelte Stimme, die viel⸗ 
leicht nach dieſer Richtung hin laut geworden iſt, mehr Ge⸗ 
wicht zu legen, als auf die Ueberelaſtim mung aller Klaſſen 
und Stände der Ritterſchaft, der Geiſtlichten, Beamten, Bür⸗ 
us und Bauern, die alle mit gleichem Jabel und gleicher 
pferfteudigkeit dem einen Herzoge zuſtimmen? Dieſe Eins 
müthigkeit ſollten wir fpalten, indem wir Argwohn und Miß⸗ 
trauen gegen die Perſon des Herzogs Friedrich ausſtreuen? 
Ein Volt, welches Alles darau zu ſetzen bereit iſt, um die 
Fetten der Fremdherrſchaft zu brechen, wird wahrlich ſich feine 
Freiheit durch feine Fürsten nicht verkümmern laſſen. (Bravo.) 
Der Gedanke an eine Wiederherſtellung der Calmariſchen 
Union bewegt im Norden alle Herzen und iſt auf Aller Lippen. 
Schwedens Theilnahme an der Erhöhung des ille z itimen und 
darum ſchwachen Köuigs liegt weniger in der Feindſchaft 
gegen Deutſchlaud als in der Hoffaung eines bald in jein 
Eigenthum nachrückenden Erben. Käme eine ſolche ſkandi⸗ 
naviſche Union zu Stande, wir hätten keinen Grund uns als 
Deutſche darüber zu beklagen, vorausgeſetzt, daß dieſe Union 
an der Grenze der deutſchen Zunge ihıe Grenze fände. Dann 
hätte Europa, was es jetzt durch Zertretung der deutſchen 
Nationalität in Schleswig auſtrebt, durch freie Uebereinſtim⸗ 
mung der Völker gefunden, einen ſtarken Wächter des Sundes 
und einen feſten Wall gegen ruſſiſche Eroberungsgelüſte, ja, 
wie dieſer Grund leider auch von englischer Seite aufgeſtellt 
iſt, auf lange Generationen ein Gegengewicht gegen die deutſche 
Flotte der Zukunft. Auf dieſes Ziel hätten die deutſchen 
Mächte ihr Augenmerk zu richten gegabt. 

Die Drohungen des Auslandes Jeien nicht zu ſcheuen; 
auch die Beſorgzuiſſe, daß dieſes Mini ſterlum mit der golſtei⸗ 
alſchen Frage ia der Hand vor das Haus treten würde, um 
ſi die Miitel zu einem großen nationalen Kriege bewilligen 
zu laſſen, ſei durch Die Exkärung der Regierung beſeitigt. Die 
con ervative Partei hat erklären laſſen, daß das Londoner 
Protokoll trotz der wiederholten Vertragsbrü he Dänemarks 
zu conſervirea ſei. Dieſe Partei ſucht freilich eiwas darin, 
über Recht und Geſetz, Nationalmacht und Nationalintereſſe 
die entgegengeſetzten Begriffe zu haben wie alle anderen Men⸗ 
ſchen. So war ihr denn in den Jahren 1848 — 1850 die 
ſchleswig⸗ holſteiniſche Erhebung nicht Rechtsvertheidigung, 
ondern Rebellion. (Sehr wahr!) Die ganze ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Frage iſt dieſer Partei zuwider, wegen der lebhaf⸗ 
ten Unterſtützunz durch den von ihr jo oſt verhöhnten deutſchen 
Nationalſina; den Veteinvarungen von 1851 und 1852 iſt fie 
dagegen im innerſten Herzen zugethan, weil der dadurch eta⸗ 
blirte Geſaumtſtaat Dauemark auf conſervative Grund⸗ 
lagen berechnet war; die demokratiſche Verfaſſang Dänemarks 
ſollte beſeitigt, in Dänemark wie in Schleswiz und Holſtein 
Provinzialſtände nach dem Muſter der unjrigen eingeführt, 
und für den Geſammtſtaat ein Reichsrath eingeführt 
werden — etwa nach dem Muſter nunjeres Herrenhauſes. 
(Heiterkeit.) Ein ſolches Bild iſt freilich für uuſere 
Conſervatiben von unwiderſtehlichem Reize. Für das 
Programm einen ſo intereſſanten Theil des Erdballs 
mit ſeinen zwei und einer galden Million Einwohnern 
mit ſo 71 4 Inſtitutionen zu beglücken und den Umkreis 
der feudalen Weltordnung ſo erheblich zu erweitern, glaubten 
unſere Couſervativen das freiheitsſtolze Eugland und den 
Schöpfer des suffrage universel mit ſich fortreißen zu kön⸗ 
nen! (Heiterkeit. ) ieſem phantaſtiſchen Plane waren fie 
bereit, die Rechte der Herzogthümer, das Machtintereſſe 
Preußens, die Integrität Deukſchlands zu opfern. Daher 
die Betonung der Bemühung eines unſerm Miniſterpräſiden⸗ 
ten befreundeten däniſchen Staatsmannes (v. Blixen⸗Funecke) 
für den conſervativen Ausbau der däniſchen Verfaſſung, da⸗ 
her die wiederholten Zeitungsnotizen über die ächt conſerva⸗ 
tive Geſinnung Königs Chriſtian IX. Neben jo viel Tugend 
erſcheint freilich Herzog Friedrich, der Gaſt des Frantfurter 
Schüßenpräſidenten, der in allen Studenten-, Turner⸗ und 
Volkts vereinen Gefeierte, in ſchlechtem Lichte; es genügt für 
leine Verwerfung, daß die deuiſche Nation ihm ihre Neigung 
widmet, Damit die Aahänger des Legitimitätsprincips da 
gegen die Legitimität erklären (hört! hört). — Dieſem Ins 
pulſe nachgebend, verfährt nun uajere Regierung, indem fie 
die Erfüclung der Verträge von 1851 erzwingen will. In 
ſo udusigee Oegeulage ſlehen die Selluuuugen der herr⸗ 
ſchenden Partei zur Beyeifterung der geſam aten Nation, zu 
den Forderungen des unzweifelhafteſten Rechts. Die Fratze 
nach der Bewilligung der Mittel liegt darnach noch jehr, 
ſehr fern; dieſe Rückſicht kann unſer Votum nicht beein⸗ 
flaſſen; durch eine Extlärung zu Gunſten Schleswig⸗Holſteins 
machen wir uns nicht zu Mitſchuldizen des von uus verwor⸗ 
fenen Syſtems. Ich glaube indeſſen nicht, daß der Staat 
Preußen auf die Dauer im Stande fein wied, eiue jo ſelbſſ⸗ 
mördexiſche Politit an der Eider und Elbe durchzuführen, 
denn auch die preußiſche Waffenehre iſt dort verpfändet; 
uaſere Garde, Lınıe und Landweyr haben dort ihr Blut ver⸗ 
goſſen. Uaſer König ſelbn hat — dieſe Kunde ging damals 
wie ein Lab al durch das Land — die Politik voa Olnüp 
mit ſoldatiſcher und patriotiſcher Eutrüſtung verworfen. Ich 
kann nicht glauben, daß es in dieſer Frage anders ſtehe; ich 
glaube, daß am Throne, in dieſem Hauſe, im Volke die Fuge der 
nationalen Ehre über jeden Uaterſchied der politiſchen Meinung 
geht. Deutſchland muß es willen, daß unſere preußiſche Landes ver⸗ 
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tretung — wie die beſſiſche, ſachſiſce, würtembergiſche 


zu jedem Opfer bereit iſt und zu jeder Bewilligung an ſedes 
iniſterium bereit ift, ſei es ſelbſt ein conſervativeßs, — vor⸗ 
ausgeſetzt, daß es nicht offener Feind von Recht und Verfaſ⸗ 
ung, daß es zu ehrlicher und entſchiedener Vertretung dieſer 
ache bereit ſei und daß wir nur mit tiefem Schmerze einer 
egierung widerſtreben würden, welche nicht in Ernſt und 
ahrheit, ſondern nur zum verderblichen Scheine ſich der 
ache der Freiheit und des Rechts annähme. Mit ernſter 
und freudiger Erinnerung gedenke ich hier eines unſerer 
großen Todten, eines wahren Vaterlandsfreundes, eines äch⸗ 
ten Deutſchen. Jacob Grimm ſchrieb, bald nachdem er ſeine 
Eidestreue durch Verbannung bejizgelt halte, im Jahre 1810: 
„Ich glaube, daß den Menjden und ganzen Völkern nichts 
andres frommt, als gerecht und tapfer zu ſein, das iſt das 
Fundament der wahren Politik. Bie Zutunft unſeres Vol⸗ 
es beruht auf dem Gemeingefühl unſerer Ehre und unſerer 
reiheit.“ Möge ſein edler Geiſt auf uns ſehen in dieſer 
tunde! (Beiſall.) . 
Es ſprechen noch Jung und v. Saucken⸗Tarputſchen gegen, 
Löwe und Foucher für den Commiſſionsantrag. (Ausführ⸗ 
licher darüber in der Morgennummer.) Alsdann wird die 
Debatte auf morgen vertagt. 
Fe Aufruf. 
Der vom Ausſchuß des National» Vereins eingefegte 
rn für Scwleswig⸗Holſtein ift am heutigen 
age in Göttingen zujammengetccten. Er iſt gebildet aus 
den Mitgliedern v. Bennigſen, Brater, Fries, Mey, 
iguel, Schulze⸗Delitzſch, Streit. Alle Zuſchriften an 


denſelben find nach Göttingen unter der Adreſſe des Ober⸗ 


erichtsanwalts Miquél zu richten. 

Wir wenden uns nun an das geſammte deutſche Volk 
mit der Aufforderung zur tbätigen Hilfeleiſtung. Vor 
allen Dingen bedarf es bedeutender Weld mittel.“ Schon 
letzt find in Folge der däniſchen Vergewaltigungen gegen die 
treuen ſchleswig⸗holſteiniſchen Beamten zahlreiche Unterſtützun⸗ 
zen nöthig geworden. Jeder Tag kann neue Ereigniſſe und 
neue Opfer derſelben bringen. N 

„Bald kann es gelten, für eine zweite ſchleswig⸗)holſtei⸗ 
niſche Armee bedeutende Summen zu verwenden. Dieſe mir 
ſen ohne Verzug herbeigeſchafft werden. Mögen in ganz 
Deutſchland die Sammlungen ſofort beginnen, mögen ſich 
überall, wo dies noch nicht geſchehen iſt, Comités oder Vereine 
bilden, welche es ſich zur Aufgabe machen, neben einmaligen 
abe Beiträgen regelmäßige und dauernde Zuſchüſſe zu 

eben. 

Jeder Deutſche wird ſich ſagen, daß die Nation in un⸗ 
aus löſchliche Schmach und Schande verfinfen muß, wenn die 
rüder in Schlee wig -Holſtein dem Auslande preisgegeben 
werden. Jeder Deutſche müßte erröthen, nicht Alles, was an 
ihm iſt, gethan zu haben, die Nation vor einer ſo ſchmach⸗ 
vollen Niederlage zu bewahren. 
Nicht Geld allein, auch rüſtige Arme fordert das Va⸗ 
derland. Noch zwar iſt der Augenblid nicht gekommen, ein 
ollsheer für die Befreiung der Han den zu bilden. 
Noch dürfen wir nicht daran verzweifeln, daß die deutſchen 
Regierungen ihre nationale Pflicht erfüllen werden. Noch 
wiſſen wir nicht, ob und wie weit der deutſche Bund die 
Rechte beider Herzotzthümer und ihres rechtmäßigen Herzogs 
zur Geltung bringen wird. 
Die Nation aber iſt entſchloſſen, um keinen Preis zurück ⸗ 
zuweichen. Es kann ſich nicht darum handeln, ungeordnete 
Dieiſchaaten in die Herzogtümer zu werfen und leichtfertig 
einem ſicheren Untergang ‚entgegenzuführen, zum Ruin der 
Sache felbſt, für welche ſie kämpfen ſollen. Aber vorberei⸗ 
tet muß das deutſche Volk fein, ein ſchleswig⸗holſteiniſches 
eer durch Mannſchaft, Führer und Waffen zu unterſtlltzen. 
Wohlan, rüſten wir uns, auf daß, wenn der Augenblick zum 
Handeln gekommen iſt, die deutſche Jugend, kampfbereit, zu 
den Waffen greifen kann. . 
Die vielleicht nur ſehr kurze Zwiſchenzeit möge A be · 
nützen zur Uebung in den Waffen und zur tactiſchen Ausbil- 
ung. Um den Fortgang dieſer Bewegung, die vorhandene 
vaterländiſche Geſinnung und die Bereitwilligkeit zum Kampfe 
für das Recht der Herzosthümer überſehen zu können, iſt es 
erforderlich, daß wir durch Mittheilungen aus allen Theilen 
Deutſchlands über das an jedem Orte Geleiſtete in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Unſer Aufruf wendet ſich an alle Deutſche ohne Unter⸗ 
chied der Parteianſicht, namentlich an alle Lokalcomités und 

ereine. Wir ſelbſt find entſchloſſen, dieſes große nationale 
Werk unabhängig von allen Parteirückſichten zu behandeln und 
zu fördern, ſoweit unfere Kraft reicht. Wir find bereit, Vers 
lreter anderer Parteianſichten in unſern Aus ſchuß aufzuneh⸗ 
men, ſofern fie mit uns für das ganze volle Recht der Herzog⸗ 
thümer einzutreten geſonnen find. s 

Aber vor Allem iſt es von höchſter Wichtigkeit, daß ein 
fefter einheitlicher Mittelpunkt der Bewegung vorhanden ſei, 
und dieſer Nothwendigkeit glauben wir, muß lede andere Rück ⸗ 

t ſich unterordnen. i 

f Wir werden fortlaufende Nachrichten über die eingelau- 
enen Gelder veröffentlichen. Mögen die Leiſtungen, über die wir 
a berichten haben, der Bedeutung des Augenblicks entſpre⸗ 
verfäune mehr läßt ſich nachholen, was Deutſchland heute 


drin ; 
gen, den 29. November 1863. 
Der ſc leaf z gelſteiaiſche Ausschuß des beutfgen 
National⸗Vereins. 
— in R. v. Bennigſen, Vorſitzender. 
Wolitiſche Ueberſicht. 
Das 4 bednanet Stadiblatt“, deſſen Weſtererſcheinen in 
Felge eines Uriteilsſpruchs der igl. Regierung in Viegnitz inhi⸗ 
irt worden war, erſcheint ſeit dem 28. November wieder in 


Sinperiget, 8 
Au 20, Novbr. hat der ſchwediſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Graf Manderſtröm, u 5 Alkane bei den 
Großmächten eine Depeſche gerichtet, worin er die Groß⸗ 
mächte um Aus kauft darüber angeht, was fie in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſcen Angelegenheit zur Aufrechthaltung des Lon⸗ 
doner Protokolls zu thun gedachten. Er erklärt ſich darin 
ehr entſchieden gegen die Ansprüche des Herzogs von Au⸗ 
duſtenburg und für die volle Integrität des däuiſchen Reiches. 
König Karl XV. von Schweden hat einen Tag nach 
Eapfang des Einladungsſchreibens von Napoleon III. eine 
edingungslos zuſtimmende Antwort nach Paris abgeſchickt. 
König Karl XV. erklärt in dem Schreiben, deſſen Wortlaut 
ſorlleg, daß er, den hochherzigen Aoſichten Napoleons III. 
9 anschließend, nicht unterlaſſen werde, nach Paris zu kom⸗ 
dam, wenn die Mitwirkung. der übrigen europäiſchen Mächte 
Donnen werden kaun. f 


f Schles Litein. 

Der Berliner Verein ſchlesw.⸗holſt. Kampfgenoſſe n 

Herzog 

W erzog Kläre derſelben: „Ob wir von Neuem zu den 
ſſen greifen müſſen, das liegt noch in Gottes Hand; 


an den Friedrich eine Deputation abgeſchickt. 


(aa 


Jrumfre Pflicht ift, es ung auf den Kampf vorzubereiten.“ Die] 22 Zu — Exbfen, weiße Koch- 44 —.46 E 
Deputation war zur Tafel geladen. 


i Nach derſelben nahm 
ſie beim Herzog in ſeinem Arbeitskabinet den Kaffee ein. Im 
Laufe der zwangloſen Unterhaltung äußerte der Herzog: Er 
habe niemals der Preußiſchen Eteuszetung 9 Parte an⸗ 
gehört, noch werde er je derſelben angehören; er wiſſe auch 
ſehr wohl, daß er von dieſer Partei für ſich und ſeine Sache 
nichts zu hoffen habe; eben ſo ſei Herr v. Bismarck ſein 
Freund nicht. Dem Junkerthum und deſſen Prinzipien ſei er 


ſtets abgeneigt geweſen. Bei dieſer Gelegenheit möchte noch 


zu erwähnen ſein, daß die bekannten Eclaſſe gegen die libe⸗ 
ralen Wahlmänner in Niederſchleſien nicht von ihm, ſondern 
von feinen Vater, dem Herzoge von Auguſtenburg in Print: 
kenau ausgegangen ſind. 

* Baden, Weimar, Coburg⸗Gotha, Meiningen, Alten⸗ 
burg, Braunſchweig, Waldeck, Reuß j. L. haben den Herzog 
Friedrich von Schles pig⸗Holſtein anerkannt. Mit Sicherheit 
zu erwarten iſt die Anerkennung von beiden Schwarzburg, 
Anhalt, Frankfurt. Die vorläufigen Notiſicationen find vom 
Geh. Regierungsrath Sammer erlaſſen; die formellen Noti⸗ 
fieationen der Todesanzeige und des Reglerungs antritt (von 
Souverain au Souverain) ſtad erſt ſeik drei Tagen im Ab⸗ 
gang begriffen. Die zu erwartenden Antworten der Souve⸗ 
raine werden erkennen laſſen, wie ſich dieſelben zu der Aner⸗ 
kennung ſtellen. 

Der franzöſiſche Geſandte in den ſächſiſchen Herzog⸗ 
thümern, Gral Bellcaſtel, iſt am 29. November mit einem 
Auftrage des Kaiſers der Franzoſen an den Herzog von Co⸗ 
burg in Co burg eingetroffen. a 


Eelegraphuſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 2. Dee, 5 Uhr Nachmittags. 
amburg, 2. Deebr. Im Herzogthum Schles⸗ 

wie 10 D a Ramens REN 
an * Angsge r Danemark un 
Schleswig vom 18. November Pedauigiek worden. 


„ Danzig, den 2. December. 

„ Der feabere KL: Pofidireetor Sache aus Arnsberg, 
welcher ale Ober Poloirector nach Danzig verſett worden 
iſt, iſt hier angekommen. 

* Dem ehemaligen Kaiſerl. franzöſiſchen Conſul hier, 


Herrn de Montigny, iſt der Königl. Kronenorden 3. Claſſe 
verliehen worden. 


vörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Dezember 1863, Aug nden 2 Uhr 7 Min. & 
Angekommen beg Daiig 3.Uhr 45 Min. 

rs. 


Roggen seit, t. Ers. 
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Fondsbörſe beliebt. e 
Hamburg, 1. December. Getreidemarkt. Weizen 


ſtille, loco ruhiger. — Roggen ſtille.— Hafer loco geſuchter. 
— Oel loco und Pe December 23% Br., Ye Mal 25 
Br., — Kaffee verkauft ſchwimmend 2400 Sack Domingo 
nach Antwerpen, 2960 Sack Rio nach Trieſt. — Zink loco 
1500 C. 115, 500 C. 11%, 500 a B. H. rollend 


ee | 
Loubon, 1. December. Geld geſpannt. Türkiſche Eon- 
ſols 45%. — Regen. — Conſols 90%. 1% Spaaterd7Y. 
terilauer 36. 5 Ruſſen 90. Neue Ruſſen 87. 
dinier 86 ½ excl, div. — Hamburg 3 Monat 13 728 4. 
— Wien 12 , 50 Kr. 
Der fällige Dampfer „Oneida“ iſt um Mitternacht aus 
Rio de Janeiro in Southampton eingetroffen. 
Liverpool, 1. December. Baumwolle: 2000 Ballen 
Umfag: Preiſe fallend. 
Paris, 1. December. 34 Rente 67, 15. Italieuiſche 
5% Rente 71, 50. Italieniſche neueſte Anleihe — 3 
Spanier — 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats-Eiſen⸗ 
bahn » Actien 393, 75. Credit mob. - Actien 1047, 50. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 521, 25. 
Danzig, den 2. December. Bahnpreife. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1 — 13¼ 8 nach Qualität und Farbe 61/62 — 
62/3 , — 64/67 ½ — 68/71%½ ; extra fein, hell- 
glaſig, weiß 13/4 — 136,7 c von 72½ — 74/75 , 
bunfeibunt, abfallende Güter 125 — 130/318 von 57% 
— 60/62 % . Alles ue 85 U Zollgewicht. 
Roggen friſch 123 4 — 128/130 f von 37 — 3814/39 Ga 
Jr 1258. 


Erbſen von 40/42 — 44/45. Gi 
Gerſte friſche kleine 106/108—112/148 von 31/32 — 34/36 Au 
große 110/112 — 118/1206 von 34/35 — 38/39 Sr 
Hafer ord. und ſchön 20/22 — 24 Yu 
Spiritus 13. . Yr 8000 Tr. 
Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſchön mit Froſt. Wind: S. 

Der heutige Weizen⸗Markt war feſt und Kaufluſt ziem⸗ 
lich rege, nur Mittel- und abfallende Güter find ſchwer un« 
terzubringen geweſen. Gekauft wurden 220 Laſt, bezahlt für 
1308 dunkelbunt 2 380, 131/28 bunt bezogen 2 395, 
123/9, 131/20 bunt. 2 407%, 127/8, 1288 alt bunt 
410, 132/38 gut bunt aber bezogen 410, 128/9,' 1298 
alt hellfarbig 415, 1324 friſch bunt 415, 1284 recht 
pell E 415, 126/74 alt ſehr hell K 417%, 130 und 1318 
friſch hell 2 420, 13 14 hochbunt 2 435, 134/58 hochbunt 
glasig 410, 1549 fein hochbunt 445. Alles Jar 858. 
— Roggen flan, alt 118/98 218 friſch 1268 228, 
A 220 , 126 76 A 230, 1270 A 231. Alles 2 1258. 
— Weiße poln. Erbſen 7 255. — Spiritus 13 &. 

*Im Monat November cr. ſiad per Bahn angekom⸗ 
men: 172,076 ¼ Schfl. Weizen, 40,755 ½ Schfl. Roggen, 
23,499 % Schfl. Gerſte, 2453 Schfl. Eroſen, 871 Schfl. 
Hafer, 223% Schfl. Wicken, 93 Schfl. Ruoſen, 87,346 Quart 
Spiritus; verſandt;: 571 Schfl. Roggen, 365% Schfl. 
Wicken, 60 Schfl. Erbſen, 30,742 Quart Spiritus. 

Elbing, 1. December. (R. E. 4.) Witterung ; klar und 
kalt. Wind: S. — Die Zufuhren flud in den legten Ta⸗ 
gen flärter Stimmung für Weizen matt. Roggen ſehr flau 
und find die Preiſe dafür und für Gerſte 1 % gewichen. 
Die übrigen Getreidegattungen haben ſich bei geringer 
Zufuhr auch nur ſchwach im Werthe behaupten können. — 
Spiritus iſt bei ziemlich ſtarkem Angevot ſeit letztem Be⸗ 
richt J * niedriger und dürfte noch etwas niedriger gehen. 
— Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen hochbunt 125 — 
1328 60/6 1 — 60 70 Yu, bunt 125 — 1304 57/58 68/61 
e, roth 123.— 130 4 54/55 — 61/62 F, abfallender 115 
—122 4 41/42 — 5152 F — Roggen 120 — 1268 31— 
37 % V — Gerſte große, 108 — 119 4 30 — 36 F, 
kleine 106 —110f 30 — 32 % — Hafer 62 — 804 17 — 


Sar⸗ 


— Wicken 
33 — 36 . — Spiritus bei Partie geſtern 13 
8000 % Tralles. Heute ohne Umfang. u 

Königsperg, 1. Dec. (K. O. Z.) Wind. SO. + %, 
We zen unverändert, hochbunter 122 — 130 — 131 2 55 — 
68 Yu, bunter 124 — 125 4 55 , tother 127 — 128 — 
131 — 132 8 59 —61½% u bez. — Roggen ſehr flau, 
loco 121 — 124 f 35 —36 & bez., Termine matter, 1208 
Por December 35% u Br., 808 Me Frübiahr 41 
Aa Br., 40 Gau Go,, 1208 ½ Mai- Juni 41 % Br., 
39% S Gd. — Gerſte matt, große 107 f 31 , kleine 
102 — 103 K 30 u bez. — Hafer geſchäftslos, loco 70 — 
90 4 18 26 u Br., 50 f ar Frühlahr 23 % Br., 21% 
, Gd. — kErbſen niedriger, weiße Koch 42 — 43 H, 
Sutter» 38 Su, graue 38 — 40 S, rüne 36 — 40 Sr 
dez. — Bohnen 40 —45 u bez. iden 32—35 Au 
bez. — Leinſaat geſchäftslos. — Kleeſaat rothe 11 ½ . 
dur bir. bez. — Timotheum 4 — 6% Ag t . Br. — 
Räböl 12 Ag dr A. Br. — Leinkuchen 58 — 60 Mu Year 
en. Br. — Rüobtuchen 56 u Jar k. Br. — Spiritus. 
Loco Verkäufer 13% ., Käufer 12% Ag ohne Faß; Me 
December Verkäufer 13 % WM. ohne Faß; Yar Frühlayr Ver ⸗ 
ern N ar M, Käufer 15 . incl. Faß ar 8000 pCt. 

ralles. 

Stettin, 1. December. (Oſtſ. Ztg.) Wetter: Morgens 
leichter Froſt. Temperatur: + 1 R. Wind: Oft. — Wei⸗ 
zen matt, loco Ir 85M gelber 52 — 56 . bez., bunter 
Poln. 51—55 ½% & bez., weiß. Krak. 59 Ag bez, 83/85 K 
gelber Dec. 55 % Br, 54% M Gb., Frühiahr 58, 57% 
c bez. u. Br., 83 4 58 e bez. — Roggen matt, er 
20008 loco nach Qual. 34, 34%, % & bez., Dec. und 
Dec.» Jan. 34% . Br., 34 . d., Früh. 36% . 
bez. u. Br., Mai» Juni 37½ . bez. u. Br. — Gerſte, 
Märk. loco 2 TOR 31-31 ½% Ag bez. — Hafer ohne Un⸗ 
fag. — Rüböl wenig verändert, loco 11% Ag Br., Decbr. 
11% & bez. u. Gd., % Ag Br., April- Mai 11%, % 
Rg bez. u. Gd. 4 N Br. — Spiritus matt, loco ohne 
Faß 13½½, ½ . bez., mit Faß 13% . bez., Decbr. 
und Dec.» Jan. 13% Ag Br., Y Ag Gb., Ian.» Febr. 
13% Re bez, a Ag Br., % Rg Gd., Frühlahr 14% 
. Gd., Mair Juni 14% Hg Br. u. Gd. — Leinöl 
loco mit Faß 13% M. Br., April⸗ Mai 12% Ag Br. — 
Hering, Schott. Crown. und Fullbrand 10% ,. tr. bez., 
Jar zweite Hälfte Febr. zu liefern 10% & bez. 

Berlin, 1. December. Wind: Süd⸗Oſt. Barometer: 
28, Thermometer: früh 2 —. Witterung: hell. 
Weizen r 2100 Pfund loco 50 — 59 Ag nach Qualität, 
bunt. poln. 54½ — 55 t ab Kahn bez. — Roggen 
dr 2000 Pfund loco neuen 36 ½ —36 % . ab Bahn bez, 
exquiſit neuen 36% . am Baſſin bez, eine Ladung erquifit 
neuen 848 am Baſſin bez., ſchwimmend nahe eine Ladung 
neuen 82/83 8 36 ¼ M bez., Dec. 36% — 36 &. bez. u. 
36% Ag Bet., Dec.» Jan. do., Frühl. 37% — 37% — 
37% Rg bez., Br. u. Gd., Mai⸗Jun 38 Ag bez, Juni⸗ 
Juli 38%, M bez. u. Gd., 39 Rg Br. — Gerſte u 1750 
Plans große 31 — 35 , kleine do. — Hafer 1200 

und loco 21 — 23 nach Qualität, oderbr. 21½ . 
ab Kahn bez., Dechr. 21½ — 21½ M bez., Dec. Jan. 
do., Jan.-Jebr. 22 Ag Br., Frühlahr 28 ½ —23 % N bez., 
Mal ⸗Juni 234 — 28% & bez., Jani ⸗Juli 24 & bez. 
— Erbſen er 25 Scheffel Kochwaare 38 — 48 N., Fut 
terwaare 38% g. ab Kahn bez. — Winterraps 84 — 
86 A — Winterrübſen 82 —84 KK. — Nüböl mer 
100 Pfd. ohne Faß loco 12% Ag Br., 12 & bez. u. Go., 
Dec. 11% — 114 & bez., Br. u. Gd., Dec. Jan. 11% 
—11% & bei. u. Br., 11% & Go., Yan.» Febr. 11% 
& bez., April» Mai 11½ — 11% & bez. u. G5. 11% 
Ag. Br., Mai» Juni 11% , geſtern 11% & gehandelt. 
Leinöl % 100 Pfund ohne Faß loco 14½ Ag — 
Spiritus 8000 % loco ohne Faß 14 —14%½ & bez, 
Dec. 14 — 14 & bez., Br. u. Gd., Jan, » Febr. 14/1. 
14½ & bez., Br. u. Gd., April- Mai 14% — 14% M. 
bez. u. Gd., 14% & Br., Mair Juni 15% Ag bez. u. 
Gd., 15% * Br., Juni ⸗ Juli 15% — 15½ Re bez. 
u. Gd., 15% . Br., Juli ⸗Auzuſt 15% — 15% Ag bez. 
u. Br., 15% n Gd. — Mehl. Wir notiren: Weizen- 
mehl Nr. 0. 4 — 3% X, Nr. O. und 1. 3½ —3½ Ag 
Roggenmehl c. 0. 3½ — 3 . Nr. 0. und 1. 2½ — 
2½% Ag . CK. unverſteuert. 


— 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, den 1. December 1863. 
Angekommen: J. Takes, Medea, Aniterdam, Güter. 
Geſegelt: Lindſay, Henry, Neweaſtle, Hol; und Bier, 

— Hanſen, Ernte, Copenhagen; Spieker, Gazelle, London; 
beide mit Getreide. — Rubarth für Kräft, Peter Kräft, Glas- 
gow; J. Trattles, St. Jazo, London; beide mit Holz. 
Den 2. December. Wind SSW. 
Geſegelt: Howlinz, Oſſian (S D.), Leith, Getreide, 
— Büſching, Hulda, Stettin, Holz. 
Thorn, den 1. Dec. Waſſerſtand: — 6 Zoll. 
— — — — 


Fondsbörse. 
Dr — 28 « 
Berlin-Anh. E.-A. 114351475 1 Staatsanl, 53 1-19 
Ber!in-Hamburg — |114% | Staatsschuldscheine | 874| 877 


5 
Berlin-Potsd.-Maga. 1765 175 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — Ostpreass, Pfandbr, 


Pommersshe 3$% do, 


do, „914 9 1 

do, III. Ser.] 90%] 89 do. do, 4} 934 93 
Oberzohl. Litt. A,u.0.[1455/145% ] Posensche do, 4% rin 

do, Litt, B, — — do. do, neae | 91%) 914 
Ooetarr.-Fra.-Stb. 100 f] 99% | Westpr. de, 34% 82 | 814 
Insk, 5. Stgl, 5. Anl. — 813 do. 4 921 — 
Rass,-Poln, Sah,-Ob,|, 713 — Pomm, Roatenbr, yög| 94k 
Cort. Litt, A. 300 4, | 875 — | Posousche do, — 92 
do. Litt. B. 200 l. —| — Preuss. do. 951 94% 
Pidr, i. S.-K. 797 — [Pr. Baak-Auth.-S. 129501195 
Part.-Ool, 500 fl. 81 — | Danziger Privatbank| 97 | 96 
Freiw. Anleihe — | Ik | Königsberger do. 10 — 
5% Staatsanl. v. 59 103/02 | Posener do, 921 — 
St-Anl 4%½/1 —— ] Dise.-Coms.-Kuth, 934 925 
Staatsaul. 58 l. ,, Golda, à 5 A| — 109% 

Wecensel- Cours. 

Amsterdam kurs (141% 11 Paris 2 Mon, 79 ½ 78 45 
do. do. 2 Mon. 1404 1405 [Wien öst, Währ. 8 P. | 8.4 817 
Hamburg kurz 151% 1514 [Petersburg 3 W. 951 44 
do, do. 2 Mon. 1504 150% JWarschaa90SR,8T, | 8650 85% 
London 3 Mon. „ 19 0% 18213rameal 0 & I 3T, AL 


8 Baromt. : 
8 3 Stand in Therm im Wind und Wetter. 
RI Par.⸗Lin Frei en. 
II 4 341,84 | —0,5 [S. mäßig, bew. Himmel. 
2| 8 338,96 —3,7 S. do, klarer Hi nmel. 
12 338,03 | —I7 [S. do. do, 


Musikalien-Leih = Anstalt Hiermit die graebene Anzeige, daß ich mein 5 
i EN bei 1 a DE 4% Ma ü in ar * 8 * i In meinem Reitſtalle ſteht 

F. A. Web e eee 9 3 ga a di BT IT 
4 » . 6 er, von der Heil ⸗Geiſtgaſſe 124 nach der Breitgaſſe 1% 94 0 babe. Gleichzeitig empfehle ich meine Jona 07, er engliſches Blut, billig 
Buch-Kunst-u. Musikalien-Handlung, seen Bianofortes zum geneigten Anksuf oder zur Miethe bei teren . 5 dn Belau e 


dt. j 
Langgasse 78, 1 ee . MHH Her K 


ONIA. 


ligemeinsh Renten-, apital- u. Lebens- Fa 


empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement 
Vollständiges Lager neuen. \ 
Musikalien, u 


Bei der hier bereits begonnenen Subſcriptio⸗ 


Eine kleine Partie ächt indiſchen 
rin empfing und empfiehlt J 
nenfammlung\ auf die von den eb terer | Versicherungs-Bank TEUTONIA. in Leipzig empfehlen sich zur unentgehlichen Ver- rats] Robert Hoppe. 


mie unterzeichänieh Agenten der A 

S. Peg e Seren . Stern ebe Arc Bontenr ‚und; Ku en rag 1 N 4 ; 2 

in Darmnadt herausgegebenen Peecute: | ei gewöhnlichen Lebensyersicherungen ‚sind, für jede * Versicherungssumme in faſt neuer Schupper pelz iſt billig zu v 
„die kaufmänniſche Buchführung und | folgende Prämien zu zah 1 a g 1 E Breitgaſſe 86. . 117059 


der erſte Abſatz des Artikels 28 des mit Dividende, so wie bei Versicherungen ohne Dividende bei Versicheru von : 
allgemeinen deutſchen Handels geſet⸗ 7 unter 300 % & mindestens 300 . * n empfieblt billigit 10 
ko A gt mbin gon den und zu G ncht 30 re tr) 9 1 ur, 8 e 9 * » nat, 2 2 | nr 
nnen wir nicht u 1 a e { ELLE DE e ee ER * de - 3 Stub zeug 
gekommenen Beurtbeilungen- dieſes Werkchens r ee en ZN gun 1 a e ache pb 5735 
eine, weil ſie ſich wegen ibrer Kürze beſonders 5D n An Ae ee e eee Made P Preiſen Otto Retzlaff, Fiihmartt No 16. 
dazu eignet, wörtlich bier anzuführen. Sie iſt Auch alle andere Versicherungen zeichnen sich durch ausserordentliche Billigkeiti. | Zu u ET 


in No. 40 der bei S itlin und zollitefer aus, wie sich denn die TEUTONIA überhaupt der grössten Zavorkommenheit gegen das P': Lotterie Eooſe verſendet D. Bon ; 
in St. Gallen herauskoumengen „Literariſchen Publikum befleissigt und namenſlich auch in Fällen Zahlung leistet, wo andere Anstalten beim, Berlin, veipzigerſtratße 136. 


Mittheilungen“ zu leſen, und lautet:“ durch ihre Statuten der Zahlung enthoben sind. 


„Dieſes Bügeln iſt gediegener und bringt Zu den Begräbnisskassen-Vereinen werden täglich neue Anmeldungen von 10 | N 

mehr als mancher didieibise zufamnıenge- bis über 100 % angenommen. Statuten und Prospecte sind bei del Uhterzeichneten unent- |; Verke 1 iche Güter 

— * a Stoff — —.— „lich u haben. ei * 1 jeder Große U. Kl Seldukaufern ſteis nach 

u r din Quinteſſenz der Fächer a n Danzig: Rudolph Hasse, Breitgässe 17, Jacobi, Königl. erförster a. D., 4 1 x 
recht einleuchtende Meiſe gegeben.“ Gerbersasse 8, Hugo Scheller, Gerbergasse „v. Dühren, h. gemanı u Danzig, 


Langgarten 10% A. V. Dühren, Pfefferstadt 38, Gebr. Schwartz, 17102 Breitgaße Ne. . r 
Ieusthor 5, A. Schroeter, ILangenmarkt 18, A. Szolkows i, 25 000 Re. \indv im Ganzen, auch in klei⸗ 
a a N | 


Fischmarkt 38. h Nandi nad 
Theodor Ripke, Langefuhr, Jul. Wolff, Neufahrw asser, neren Poſten, auf ländliche un 


Jeder Kaufmann und Gewerbtreibende, ſowie 
jeder St „welter dieſes Werkchen, das nur 
8 Sgr. koſtet, ſich anſchafft, wird ierduich nur 


in feinem eigenen Intereſſe ba deln, da es des ſtäbtiſche Beſitzungen zu beſtatigen duch 


Nützlichen und Lehrreſchen“ vi bietet, die Bes Louis Schroetter, St. Albrecht, Apotheker F. Runge, Praust, 2 

Pie yet e offen darlegt, insbe⸗ Albert Reimer und, Mer. & 'abows „Elbing, Ih. Kleemann n Danzig, 

ſonderk auch über die Buchiahrang ein neues A. Pauly, Privais-ereiäir, Marlenbürg “ 1 Korn er Lehrer, Neuteich, | 17492 Bieitgaſſe No. 62 1 | 

und ſo klares Licht verbreitet, wie dieſes bisher L. Wiese 7 gen! Äurhrer O. up: Neustadt Wastpr., — — — — — | 

noch in ketnem anderen Werke geſchehen iſt. „I. mie, Futzig, l Ae ar! 5 Ehn. 12 555 gebrauchter, 2 8 leichter 

e 2 np: en : Lehrer und_Organist 7 ers, lensee, 1 umann, Berent, | 2 Halb agen, ſteht für fremde Rechn ang 
Viel Jun Lachtn für wenig Geld. e Jacobsen, * ee J \ € Vogel, DIERERAM h MR . — D wu, | 

8 5 1 ; H . „ 
155, 151 und. 152 Auefdoten für „. F eee eee Sattler uno Wagenbauer. 


ti S Gastwirth L. „ Mewe, bh HRosteek, Bischofswerder. | 
nur je 3 Sgr.! astwirt ii homas ewe, Budolph 


„F. Hintz, Dt. Exlau, S. Radzick, Riesenburg | T were Pe: 

Neu erſchien: | Privat-Secretair Th. Schulwach, Loebau, "Partiellier C. Witt, Thorn, | Petroleum beſter Qualität 

Anuekdoten⸗Regen, oder Spaß über Spaß. Privat-Seeretrir Ed. Stock, Culm, Albert Cohn, Briesen, empfiehlt in Faſſern, kleineten Duantitäteh unt 
Für-ousgeläſſene Leute. Erſter Guß: 155 Fr. Nötzel, Schönsee, Ernst 8 Culmsee, Age mrſſen gt N 


Anekdoten! Zweiter Guß: 151 und Drit⸗ Vietor Wolle, Gollub Maurermstr, A. Gehrmann rassburg Watpr. 2 „ 4 
TAN! e aus Guß mit M. Wronsky, Onristburg, G. Bandetow. Schwetz, er L. A. Janke 
illuſtrirtem Umſchlag in Farbendruck und . W. Buchau, Neuenburg su atow, 4 
geheftet. Preis à 3 Sgr. *. Moses Arndt, Vandsburg, Bürgermsir. anitz, Krojanke, Alle Sorten Heringe 
Borräthig bei Lehrer Ed. Janz, Zempelburg, Julius ler, Dt. Crone, empfiehlt bei Aonabme von Tonnen billigt 
Gerson Salinger, Mrk. Friedland, Lehrer A. Russe, Jaströw, L. A. Janke. 


Const. Ziemssen, J. Metz, Schloppe, Louis Leon, Schlochau, E en SEE" "ER ER 2 
Lanagaſſe 88. MR] Kreis:Gerichts-Secretair Schlueter, Conitz, und der Feinſtes pommerſches 


Mein Lager von Hand: | 


General -Agent der TEUTONIA, * W. Lebert, Danzig, Sczweſgeſchmalz empfiehlt in Faſſern von 100 
6400 6 Vorstädtisehen Graben 49 a. Pfd. und in Schüſſ ein a Pfd. 6 3 


r. 

a n a 5 ommerſche Tiſchbutter 

lungs⸗ U. Wirthſchafts⸗ 5 Selb thefl k een pr. ge Rrankpeiten (oft Impotenz), doch —.— * Sgr., I hin 68 u. 

Büchern mit und hn 19 8 u ee ung, iſt die jihert Heilüng derſelben moglich, wenn man das 7 Sgr. empfiehlt L. A. Jauk 

Fun‘ s B Oh 14 N, (Odanie) 100 Schul uchhandlung in Leipzig erſchienene u. F tte 5 Gi ſe 
Cinien, ſowie mit und; m ae baer Sta Fre Fette Pommerſche Gan 


; : 1 errüt: und G anſebrüſte erhielt wieder 
obne 11 een n, . Ansteckungen, (4 Yerranien fun nete dhe n. ret Bed ak 1 g 


57 11 


Hrn ben 15 ich mir PPP a ace en 

term kſten u em: Mit Approbation der Königk Hohen Mediſ nal ebö den. j 5 urD ToRe£ omm. u 12 

pfehlen. g leser 's aromatische Schwefel- Seife mE brüfte m 5 
Außergewöhnliche Li⸗ erfabrungsmäßig wegen der Wann binn en ee auf die Haut, alb ein A. Fast, Langenmurkt 34. 


PR; A | wi tangsvolles äußerliches Haute Verfhönerungss Vlittel dei Sommerſproſſen, Flechten. Hautaus⸗ 
niaturen und Formate ſchlagen, We barkeit, erfrorenen Gliedern, Schwäche und ſonſtiſen Haut ⸗ Krankheiten empfohlen. ine gute Peifion für junge Leute, welche 


— Anerkennend⸗ Zeug niſſe mehrerer u ſerer berüsmteiten Aerzte und zahlteiche Atteſte awtbaxer i { „ ode dem 
werden auf Beſtellung Berionen, die der Anwendung dieſer Seife ihre Herſtellang 12 vetoautel haben, en als die 555 f — 
f 2 1 beite, Emofehl ung dieſes Fabrikats. — Original⸗Packete 3 2 Stück 5 Sgr. nebſt Geb rauchsanwei⸗ 49 > K. W. Kafemann. 
in kuͤrzeſter Zeit unge⸗ fung, die zur Garantie mit feinem Jacſimilie verſehen, offerikt , J Lehrlin ge ordentlicher Eltern, Nice el 
fertigt - Eduard Nickel, Berlin; Breiteſtraße 18. 2 niſch ſprechen, einer für das Matecial⸗ uad 
5 & 1 | 74098) einer für das Wanufacturivaaren: Geſcaft, 


können ſofort placirt werden durch H. Mat⸗ 


thieſſen, Ketterbagerg e ſſe No. J. 172 
in junger Mann, ver das Waarengeſchaft 
im Detail erlernt hat, und dem die beiten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, der auch augenblicklich 
noch in ſolchem Geſchäfte fungirt, wünſcht zu 
jeiner weitern Ausbuldung auf dem Comptoic 
eines Waarengeſchafts als Volontair deſchäf⸗ 
kit zu werden. 8 
Gef. Adr. werden unter 7473 in der Exp⸗ 
dieſer Zeitung erbeten. 


W. F. Burau, 


7475 Langgaſſe 39. 


Photographien des 
„Jüngſten Gerichts“, 


in zwei Formaten, dem hereits vielfach betanns 
ten und einem neuerdings ebenfalls aus 


meinem Atelier. hervorgegangeſten be⸗ 


deutend größeren, beide unmittelbar 
nach dem in der hieſiſſen Marienkirche 
befindlichen Memliung'ſchen Originale, 


5 ae . mir e e 
t nd N * j 
Segel ihnen et, , Ineptt empfiehlt in größter Auswahl ein; bin jedoch erbötig, auf Bunſch reip. 


e 17 a) 

„Beſchreibung des Gemäldes von A. Hinz, kl 07 | iR ben Danzigs und Hage 
feels Yrrrätbig un zu haben —— Rock- einkleider- u We kn 0 E j Sen ——— — ermäßigies 
4 und Pundegaſſe 5. — Preis pro Exemplar a L 5 . Honorar a eder Tageszeit zu geben, 
reſp. 2 und 4 i — Außerdem babe ich ein 01 } J NB. Auch werden nformationen ‚ers 
photographiſches Album, theils aus h Meifed ecken f theilt in leicht faßlichen Geheimnißtünſten. 

9 f 1 
Schlipſe, Cache uez, Unterkleider. 


Anſichten des Inter eurs der Marien: Alles Nähere ſe tiſtlich odet mündlich 
kirche, theils aus Darſtellungen hervor⸗ Ie No 165 one fas, 
N von 
ces 3 N J. P. Torresse, 
— —— —— 24 Sonnabend, den 12. d. Dis, Abends 7; 


ragender Kunſtgegenſtände in derſelben Seidler, Beſißzer des Hundes Ca ſar. 
beſtehend, (12 Blatt, darunter das berühmte 
W 5 Uhr, beginnt ein neuer Curſus in meinem Sa⸗ 
2 lon Brodbäakengaſſe No. 1 W 
Bonbons 285 | 


Dt eingetretener Local ⸗ Hinder ⸗ 


5 N e ſtelle ich Endes unterzeichnet 
F. W. Puttkammer F ee, 


NN Selouke's Giablifjement eluſtweilen 


Krueiſix, die aſtronomiſche Uhr, der ger 


dffuete Hochaltar, ſowie das Mittelich:ff Br 


Tunz- Unterricht 


mit der großen Orgel und der Tauf⸗ 
kapelle) uſammengeſtellt, welches ſich zu 
Weihnachtsgeſchenken empfiehlt, und an 
den oben genannten Orten vorrätbig it. Preis 
des ganzen Albums 8 ; einzelner Hefte 
(4 Blatt), nach beliebiger Auswahl 3 Ag, eins 
zelner Exemplare pro Stuck 1 

„Der vorgerüdten Noten wegen, finden 
die photographiſchen Portrafts Aufnahmen in 
meinem Atelier nur 3 10—2 Uhr ſtatt. 


Meine erſten Sendungen 
ächt Nürnberger wie Eulm⸗ 
bacher Lager- Bier ſind jetzt 


von Dreſcher & Fiſcher in Mainz, für Husten — J. P. Torreſſe. 


ö 1 2 
und Bruſtleiden, oſe pro Pfd. 10 Sgr., in Säng bund. | 


aqueten A 4 Sar., i teln à 5 x f b 
Fe Brufte Sprup = alte 7 Ser Das bereits angekündigte 


ig 
F. Busse eingetroffen. empfehlen Vokal⸗ und Juſtrumental⸗Concert 
7295 r 7 3 7476) d. W. 3 ‘| R 8 j kann eingettetener Hindergiſſe w am 3. b. 
42081 en ni. Kor. Hof- Whotograph, [ = 2 euer * 1 [749°] an) oschinski, Were. ute 5 180. egen 7 x 


2000 Schock Sand: und Dachſtöcke und 56 
0. Bund Korbmacher⸗ Werden guter F 
Qualität ſollen am 15. December d. J. von B 


5 we f ir — ou 9 
rkenes „ e mei birkenes und pe erwarteten holländ. Heringe habe Siadi-Theater. 


buchen s im Dominium ich erhalten und verkaufe ich sblehe in 


9 Uhr Morgens ab in öffentlicher Auctio: 1 ür . 3 
den Meiſtdietenden gegen gleich baare Bee Lamenſtein täglich zu verkaufen. 7771 4 und 4k To, zu, bin 0 Gelh Dounerſtag, den 3. Decbr. (Ab. ane 
lung verkauft werden in Dame raner » Wachs ommerſche Gänſekenlen, vorzüglich ſchön, eee, Beneſiz nz Frau Woiſch. Mutter u # 
bude bei Duſchau; Lernt werden dale bſt zu Cervelat⸗Wurſt, gerbſtete Weichſel⸗ | m Dominium Pomehlen bei Saalfeld in Ds Saag Fei — 8 K — 
— vor dem Termine Stöcke u. Weiden — . — 102 deſte Tiſchbu tter empfehlen | —.— zum en zum ein tüchti⸗ 22 bie Picat e u) Een in 1 Yu en 
- > billigen -Breifen ger Inſpector von geſetztem Alter, militaicfrei en ; £ 31 
Damerau, im 2575 1868, Ruhnke & Soschinski und unverheirathet, geſucht. Nähere Hasta — 0 —.— 
Das Schulzen Amt. 1 NT AS ertheilt unter porlofceſer Unfrage mit 9957 
Preuß. 17168 17497 Breitgaſſe 108. chung der Atteſte der Beſitzer ſelbſt. 5) . 


